
UBsr die Von Geißlerische Schaf¬

zucht zu Hoschtitz in Mihren .

Eine Skizze .

Die Schafrace war auf dem Guk Hoschtitz vor ih¬
rer Veredlung von gewöhnlicher hierlanSischcr Art ; klein ,

schwächlich , wegen der wenigen Nchrung und deS da¬

mahls üblichen Melkens arm an W- lle .
Nie konnte im Durchschnitte auf mehr als ich

Pfund Wolle von einem Mutterschafe , und auf 2 höch¬

stens Pfand von einem Widdir, ! Rechnung gemacht
werden .

Damahls galt der Ccntner »on dieser Wolle Z2 bis

ZSfl . Diese nähmliche Wolle dürfte heut zu Tage für

^L bisLo auch Lz fl. zu verkaufen fern .
Vom unveredelten Diehc pfleget man ein Mutter¬

schaf höchstens für ' 4fl . , einen Widder für L und 6fi . , ei -
neu Hammel für eben diesen Preis , und ein Lamm ge¬
wöhnlich für 4L kr. auch ist . und r 4. -.5 kr. zu bezah¬
len . Überhaupt reguliret sich der Aeis nach Maß des

Liters , der Größe , und Leibcsbeschaffenheit der Thiere ,
dann nach Zeitumstandem

Die Hoschkitzer Wolle wird fit vier Jahren der

Ccntner um i/ofl . verkauft .
Von einem Widder werden im Durchschnitte

Pfund , von einem Mutterschafe 2 ^ Pfund , und von ei¬

nem Lamme i Pfund abgeschoren .
Ein Widder erster Classe wild für Lo fl. , und von

der zweyten Classe für 40 si., ein Mutterschaf für zo und

dü «n ein Lamm , wenn es en Widderchen ist , für

; 2 st., und ein Mütterchen für 6 euch 8 fl- verkauft .

Die Veredlung wurde b-w-rkstelliget theils durch

ursprünglich Spanische Widder , tleils durch Abkömmlinge

psu denselben , welche mir ursprünglich Spanischen Mut -



Lern ' erzeuget worden sind ; ferner durch eine glückliche

Auswahl von solchen Müttern . die zur Veredlung geerg «

iwt schienen , »nd nebst einer guten Gesundheit auch gu¬

ten Wachsthum und die meiste Wolle hakten ; durch eine

gute Weide im Sommer , vorzüglich auf Anhöhen , und

durch eine eben so gut gewählte Nahrungsart im Win¬

ker ; endlich durch einen reinen luftigen Stall , und durch

tägliche Darreichung deS Steinsalzes .
Das Vercdlnngsgeschäft beschranket sich Mit Bezie¬

hung auf das . was weiter unten vorkommen wird , im

Wesentlichen auf folgendes Verfahre »: Daß jedem Wid¬

der eine angemessene Anzahl Mütter ausgezeichnet , und

abgetheilet zugewiesen ; daß derselbe^ vor und wäh¬

rend der Springzeit mit Hafer gefüttert ; daß den

Müttern wahrend der Sommerung im Futter zugeleget ;

daß das Melken derselben gänzlich eingestellet ; daß

von den gefallenen Lämmern immer die besten in der

Wolle , in der Gesundheit , und in der Gestalt ausge¬

sucht , und nur diese zur Zucht beybehalten ; daß dre

Vermischung des Geblütes vermieden , und von Zeit ^

Zeit mit den Widder » dergestalt abgewechselt wurde , dgh

man sich bestrebte , wo nicht bessere , doch wenigstens fol >

che zu erhalten , die von eben so g ^ MÄrk , als die erster »,

waren .

In neun Jahren , folglich in der drittes Generation ,

war die Veredlung merklich ; aber in dieser Zeit eben so

wenig vollendet , als sie es gegenwärtig ist. Die Vollkom¬

menheiten des Schafviehes in Hinsicht der Art Wolle , der

Menge und Gleichheit derselben auf dem ganzen Leibe

vom Kopfe bis zu den Klauen und dem Schweife , dann der

Gestalt und des Wachsthumes sind so mannigfaltig und

so selten , zumahl bey einer ganzen Herde , vereiniget an «

zutreffen , daß man das Neredlungsgeschäft nicht leicht

für vollendet erklären kaum

Schafe anen aus , und muffen ausarten , so bald

« an ihre ordentliche Behandlung , durch welche sie vrr. »



edclt wurden , vernachlässiget . Schlechte Weide , schlech¬
tes unzureichendes Futter , ungeschickte Ställe , der Ge¬

brauch unvollkommener Widder , die Vermischung im Ge¬
blüt ?, werden unfehlbar nicht bloß die Güte der Wolle min¬
dern , sondern auch auf ihr übriges Wesen den nachthei -
ligsten Einfluß nehmen .

Im Sommer nähret sich das Schafvieh einzig und
allein von der Weide , welche rn Hoschtitz meistens auf
Anhöhen und Bergen , mithin trocken ist. Nach dem
Schnitte wird es auch auf die Stoppeln getrieben . Es
wird nur einmahl des Tages , nähmlich früh vor dem

Austreiben , mit reinem frischen Wasser getrautet . Bleibt
das Vieh wegen regnerischen Wetters im Stalle , so muß
es sich mit Heu , und wenn keines vorräkhig ist , bloß mit
Stroh begnügen . Nur wenn die Thiere bey anhal¬
tendem Regen längere Zeit nicht zur Weide kommen
könnten , würden sie mikLucerne oder Steyrischem Klee ge¬
füttert werden .

Im Herbste wird das Vieh so lange zur Weide ge¬
trieben , als es die Witterung gestattet . Bey regneri¬
schem Wetter kommt es nicht aus dem Stalle , und da
erhalt es des Tages drey Mahl zu fest gesetzten Stunden

sein Futter . Dieses buchet in zwey Theilen Gerstenstroh ,
und einem Theile Heu , welches ihm zusammen vermengt
vorgeleget wnd . Auf jedes Stück sind zwey Pfund gerech¬
net Im spatesten Herbste gibt man ihnen vor dem Aus¬
weiden etwas Stroh , dann werden sie mit reinem fri¬
schen Wasser getränket . Bleiben sie zu Hause , so läßt
mau sie auch Abends zur Tränke .

Im Winter , wenn die Erde mit Schnee bedecket ist,
wird zu Hause geführt . Die Schafe bekommen dann
vier Mahl des Tages zu fest gesetzten Stunden ihr Fut¬
ter , und zwar zwey Mahl Stroh , und zwey Mahl Heu,
abwechselnd . Das Futter wird darum vier Mahl darge¬
reichet , damit die Thiere mehr beschäftiget , mithin von
langer Weile und Hunger weniger gequakt werden .



Auf jedes Stück ist ein Pfund Heu und ein Pfund Stroh
ausgemeffcn , folglich sind aufsechs Monathe , so lange wird
die Dauer des Winters hier angenommen , für jedes Stnck °
iZo Pfund Heu und eben so viel Stroh bewilliget .

Bey starkem Froste wird Erbsen - Linsen - Micken -
und Haftrstroh . bey gelinderer Witterung Gersten - und
Hirsestroh vorgelegt . Können die Schafe bey trockenem
Froste auf die Saaten zur Weide kommen . so wird ih¬
nen die halbe Portion abgebrochen , und man gibt ihnen
das Ersparte , wenn sie bey Regen oder Schncewcttcr zu
Hause bleiben mühen . Die schwacher » Stücke werden
von den starker » abgesondert , und allein gefüttert , weil
ihnen sonst die stärker » alles wegfressen . Die abgelam -
Merten Mutter erhalten , wenn noch keine Weide vorhan¬
den ist , eine Zugabe , welche in dem Maße steiget ,
als die Lämmer an Wachsthum zunehmen .

Im Frühjahre wird das Vieh nicht sogleich , wie das
Gras hervor grünet , zur Weide getrieben , sondern erst
dann , wenn das Gras durch Einwirkung der Sonne
kraftvoller wird . Dieß geschiehet theils wegen Schonung
der Weide , theils weil das sehr junge Gras den Thieren
nicht zuträglich ist. Auch wird ihnen früh vor dem Aus -
treiben etwas Stroh vorgeleget , und dann läßt man sie
zur Tränke . Überhaupt muß bemerket werden , daß das
Vieh , wenn es im Stalle stehen bleibt , des Tages zwey
Mahl , früh und Abends immer zur nähmlichen Stunde ;
wenn es auf die Weide gehet , nur Einmahl , nähmlich
früh vor dem Austriebe , getränkct wird .

Endlich bekommt das Schafvieh das ganze Iahe
Hindurch täglich Salz , welches demselben , fein gestoßen , m
Rinnen vorgestreuet wird . Im Winter ist auf hundert
Stücke wöchentlich iZ Pfund , im: Sommer nur L Würd
gestartet .

Außer d- >m, daß der Stall stets trocken , reis und
luftig gehalten , dir ThEe auf trockenen , gefunden Wen¬
den geweidet , im Winter mit giurm , qeineßbarsffDrtt «
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genÄMk , im stürmischen nassen Wetter zu Hause gelas¬

sen, der großen Sannenhihe nicht ausgesetzet , mit reinem

guten Wasser geftanket , und hinlänglich mit Salz verse¬

hen werden , bestehet in Ansehung ihrer Gesundheit keine

andere Vorschrift -

Im Stalle sind vier Abtheilungen : Eine für die al¬

ten und zweyjHrigen Widder , die zweyte für die Zucht -

mütter , die dritte für die jungen Widder , und die vierte

für die junge » Mütter .

In diesen Abtheilungen werden sie auch auf die Wei¬

de geführet .
Gezeichnet sind die Schafe gewöhnlich nicht ; dieß

geschiehet nur zur Springzeik , um die jedem Widder zu¬

getheilten Mütter unterscheiden , und sie täglich Abends

aus der Herde absondern zu können .

Im dritten Jahre werden so wohl die Widder , als

hie Mutterschaft , zur Zucht zugelassen . Erstere nach Um¬

ständen drey , vier auch füufJahre , letztere bis zum fünf .

im auch sechsten Lamme benutzt .

Die Springzeit ist in Hoschtitz zum Theile im Julius ,

zum Theile im August , mithin fallen die Lämmer zum

Theile im December , zum Theile im Januar .

Einem Widder werden fünf und zwanzig , auch drey¬

ßig Mütter zugetheilet . , ,
Beu Tage gehet der Spnngwidder nnk den übrige »

Widdern auf die Weide . Abends bekommt er täglich eine

Portion Hafer , und dann wird er zu den ihm bestimm¬

ten Mutterschafen , für die im Stalle eigene Abtheilungen

gemacht sind , eingeführet .

Die Lämmer läßt man zehn Wochen an den Mut¬

tern sangen . Indessen bekommen sie , so bald sie sechs

Wochen alt sind , schon etwas Heu , nähmlich hundert

Stücke täglich 2,5 Pfund . Erreichen sie zehn, zwölf Wo¬

chen , und es gibt noch keine Weide , WFt- HcA stier wegen

der zeitlichen Zulassung der Mä, «rr oft her Kalk ist so erhaft



ten sie nebst demHeu auch Hafer . Für hundert Stücke wird
wöchentlich 14 Mctze gegeben .

In HyschriH werden die Schaft des Jahres Ein Mahl. ,
und Zwar im Monathe Jünius , geschoren .

- Vor der Schur werden sie rein gewaschen , und so
bald ihr Pelz trocken ist, geschoren .

Da in HoschtiH nur Eine Gattung Wolle ist , ft ge¬
schiehet dort keine andere Sortirung , als daß von dem
abgeschorenen Pelz die Wolle , welche unter dem Schweife
verunreiniget ist, und ^ ie an den äußersten Enden der Fü¬
ße, abgesondert wird .

Die HvschtiKer Wolle hat ohne Unterschied nur Ei¬
nen Kreis .

Wider die Verunreinigung der Wolle sichert nichts an¬
deres , als ein reiner Stall , öfteres frisches Unkerstreuen ,
und eine gut gewählte Art von Rauft mit kleinen Trögen ,
worin den Thieren das Heu und Stroh vorgeleget wird .

Zur Schur werden eigene Weiber verwendet , die
des Tages sechs bis sieben Stücke zu scheren im Stands
sind. Von einem Stücke Widder und Mutterschaf werde »
Z kr. , und von einem Lamme i - kr . bezahlet .

Die alten Schaft , so wie die Widder , werden um
die oben angezeigtem Preise verkauft . In der HoschtiHer
Schäferey wird nicht gehammelt , sondern diejenigen Wid -
dcrlämmer , welchen die Eigenschaften mangeln , die einen
künftigen guten Zuchrwidder andeuten , werden geschlachtet »
Überhaupt geschiehet dieß mit allem , was Zur Zucht un¬
tauglich ist.

von Geißlest ^
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